
 Als einer der großen Energieverbrau-
cher spielen Gebäude auf dem Weg 
zur Energiewende eine zentrale Rolle. 

Dementsprechend ist das Thema Nachhal-
tigkeit, gerade in der Immobilienbranche, 
zunehmend auch mit finanziellen As-
pekten und Anreizen verbunden: Nicht 
nur die Preise für Energie, sondern auch 
für den CO2-Ausstoß steigen stetig. 

Laut Umweltbundesamt verursachen 
Gebäude in Deutschland etwa 35 Prozent 
des Endenergieverbrauchs und etwa 30 
Prozent der CO2-Emissionen. Das Po-
tenzial für Energieeinsparungen ist also 
hoch, zumal ein erheblicher Anteil der 

von Gebäuden verbrauchten Energie zum 
Beispiel durch ineffiziente Heizungs- und 
Lüftungsanlagen verursacht wird. Das ist 
nicht nur ein Kosten-, sondern auch ein 
Umweltfaktor. Denn die Energiekosten 
machen die Hälfte der Gebäude-Betriebs-
kosten aus und liegen damit noch vor 
den Instandhaltungskosten. Ohne Effizi-
enzmaßnahmen wird dieser Anteil noch 
anwachsen, auch weil der Preis für die 
Emission von CO2 von Jahr zu Jahr steigt. 

Eine höhere Energieeffizienz trägt 
außerdem dazu bei, den Gebäudewert zu 
steigern. Denn dieser bemisst sich immer 
stärker nach gesetzlichen und regulato-

Energie sparen durch IoT-Technologien 

58 DIGITALES & ENERGIE  I NACHHALTIGKEIT

Gebäude spielen auf dem 
Weg zur Energiewende eine 
zentrale Rolle.



die im Gebäude bereits vorhanden sind. 
Projekte, in denen entsprechende Lö-
sungen implementiert wurden, haben ge-
zeigt, dass der Energieverbrauch schon im 
ersten Schritt um bis zu 20 Prozent redu-
ziert werden kann. Auch der CO2-Ausstoß 
verringert sich entsprechend. 

Diesen Einsparungen steht eine Be-
triebskostenerhöhung von nur einstelligen 
Centbeträgen pro Quadratmeter (laut ei-
ner indikativen Berechnung für Gebäude 
mit mehr als 10.000 Quadratmeter Netto-
Bürofläche) gegenüber. Die monatlichen 
Gebühren für die Lösung sind zudem voll 
umlagefähig. 

Durch digitale Services 
gelingt Energiesparen 
ohne aufwändige und 
teure Sanierung von 
Bestandsgebäuden

Über signifikante Energieeinspa-
rungen hinaus sorgen digitale Services 
für eine hohe und zuverlässige Anla-
genverfügbarkeit, was in jeder Branche 
für den laufenden Geschäftsbetrieb von 
zentraler Bedeutung ist. Außerdem ha-
ben digitale Technologien den Vorteil, 
dass sie die Techniker und das Betrei-
berpersonal vor Ort erheblich entlasten. 
In Zeiten von Fachkräftemangel und 
immer komplexer werdenden Anla- » 

rischen Vorgaben sowie nach ESG-Krite-
rien (Environmental, Social, Governance). 
Weitere Anreize für nachhaltige Invest-
ments hat die Europäische Union mit der 
Taxonomie-Verordnung geschaffen. Die-
se verpflichtet Finanzmarktteilnehmer ab 
dem kommenden Jahr, ihre nachhaltigen 
Wirtschaftsaktivitäten offenzulegen. Was 
als nachhaltig gilt, ist in der Taxonomie 
ebenfalls festgelegt. So wird dem so ge-
nannten Greenwashing ein Riegel vor-
geschoben, nur noch wirklich „grünere“ 
Immobilien sind für Anleger interessant. 

Der Einsatz digitaler Services er-
möglicht es, Energieeinsparungen un-
ter Nutzung herkömmlicher Gebäude
automationssysteme umzusetzen, das be-
deutet auch, ohne dass Bestandsgebäude 
umfangreich und teuer saniert werden 
müssen. So setzen beispielsweise die IoT-
Technologien von Siemens Smart Infra-
structure herstellerunabhängig und kom-
patibel auf Gebäudeautomationssysteme 
und HLK-Anlagen auf, auch auf solche, 

Digitale Services ermöglichen 
Energieeinsparungen unter 
Nutzung herkömmlicher Ge-
bäudeautomationssysteme.
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Mit IoT-Technologien lassen sich auch Bestandsgebäude ohne Investiti-
onen zukunftsfähig machen. Energieeinsparungen von bis zu 20 Prozent 
sind drin, gleichzeitig wird der Gebäudewert nachhaltig gesteigert. 

Fo
to

s:
 S

ie
m

en
s 

AG



60 DIGITALES & ENERGIE  I NACHHALTIGKEIT

gensystemen ist das ein großer Wettbe-
werbsvorteil. Durch eine cloudbasierte 
Datenmanagement-Plattform kann das 
Gebäudeautomationssystem vergleich-
bar zu einem Energiemonitoringsystem 
fortlaufend aktuelle Betriebs- und Ver-
brauchsdaten erfassen und nutzen – etwa 
die Stromaufnahme der Lüftung oder Be-
leuchtung, Wärmemengen oder Durch-
flussmengen von Wasser, Öl und Gas. In 
einem zweiten Schritt werden diese Daten 
dann mit Hilfe von Künstlicher Intelligenz 
automatisiert rund um die Uhr analysiert. 
IoT-basiert ist das System dabei in der 
Lage, Anomalien, Unregelmäßigkeiten 
und Störungen zu erkennen, selbst wenn 
diese versteckt auftreten. Auch ein ineffi-

zienter oder fehlerhafter Anlagenbetrieb, 
etwa durch undichte Ventile oder ineffizi-
ente Regelungen, der sonst für lange Zeit 
unentdeckt bleibt und währenddessen den 
Energieverbrauch nach oben treibt, wird 
sofort identifiziert. Ein auffällig wechsel-
haftes Verhalten von Anlagenteilen und 
Verbrauch wird ebenfalls vom System 
aufgedeckt und interpretiert. 

Die Anomalien, Störungen und Fehler 
werden rund um die Uhr in einem Dash-
board visualisiert. Zudem informiert ein 
Bericht die Verantwortlichen regelmäßig 
per Mail. Bei kritischen Fehlern erhalten 
sie sofort eine Benachrichtigung. Eine 
Ampelfunktion zeigt, wo Ineffizienzen 
auftreten. Der Nutzer erhält vom System 

Vorschläge, welche Maßnahmen sich je-
weils zur Betriebs- und Energieoptimie-
rung eignen. In der Regel genügen Reini-
gungs- oder Wartungsmaßnahmen oder 
kleinere Einstellungsänderungen. 

Mit Anlagenmonitoring 
und weiteren Analysen 
wird auch das Facility  
Management unterstützt

Mit diesem Anlagenmonitoring und 
verschiedenen Detailanalysen wird zudem 
das Facility Management unterstützt: Die 
für den Gebäudebetrieb Verantwortlichen 
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können sich auf ihr Kerngeschäft konzen-
trieren. Erfordert eine Anlage ein Eingrei-
fen, sehen sie dies auf einen Blick oder 
erhalten eine Nachricht über ein Ticket-
System. Der Anlagenbestand im Gebäude 
ist mit minimalem Aufwand stets optimal 
gewartet und langfristig optimiert, sodass 
der Energieverbrauch und somit auch die 
Betriebskosten gesenkt werden. 

Die entsprechenden Daten lassen sich 
via Cloud-to-Cloud-Kommunikation 
einfach für automatisierte Berichte und 
Auswertungen nutzen, zum Beispiel über 
Energieverbräuche oder andere konkrete 
KPIs. Diese idealen Einstellungen für bei-
spielsweise Heizung, Klimatisierung oder 
Beleuchtung optimieren den Raumkom-

fort in Immobilien, was sich wiederum 
positiv auf die Gesundheit, das Wohlbe-
finden und die Produktivität der Gebäu-
denutzerinnen und -nutzer auswirkt. 

Insgesamt legen Immobilienbesitzer 
und -betreiber mit einer intelligenten 
Datenanalytik ihres Gebäudeautoma-
tionssystems eine sehr gute Basis für 
weitere Optimierungen in der Zukunft. 
Dann wird eine vorausschauende, selbst-
lernende Anlagenregelung möglich sein, 
die das bisherige Gebäudeverhalten für 
eine stetig verbesserte Regelung nutzt – 
und damit weitere Effizienzpotenziale 
erschließt. «
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